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Trotz des „Informationszeitalters“ leidet unsere Gesellschaft unter einer starren Abhängigkeit von Institutionen und Strukturen, die Menschen daran hindern, selbstständig zu denken und eigenverantwortlich zu handeln. Dies zeigt sich im Bildungssystem und in Geschichtsbüchern, in Vorstellungen von Medizin oder Biologie sowie in allen Bereichen des Lernens und Wissens. Solche Institutionen, denen viele – manchmal sogar blind – vertrauen, folgen Ideologien und Überzeugungen, die auf vorgefassten Paradigmen basieren und von Eigeninteressen getrieben werden. 2010 veröffentlichte ich mein erstes Buch „Schöpfung vs. Evolution: Was war vor unserem heutigen Wissen?“, und diese beiden neuen Bücher von „The American Sanctuary“ setzen es fort. In meinem ersten Buch widerlegte ich die Evolutionstheorie und die Postulate von Charles Darwin anhand wissenschaftlicher Erkenntnisse aus allen Fachbereichen. Nun ist es an der Zeit, auch andere verwandte wissenschaftliche Lehren zu widerlegen, die die menschliche Wahrnehmung ihrer Ursprünge seit über einem Jahrhundert prägen – Lehren, die auf der leeren und düsteren Vision von Darwins satanischem „Evolutionismus“ beruhen. Es ist unerlässlich zu verstehen, dass jemand, der seine Herkunft nicht kennt, weder eine Identität noch Liebe oder Wertschätzung für seinen Clan oder sein Land entwickeln kann.

Dieser erste Band muss zunächst eine der hartnäckigsten Überzeugungen der modernen Geschichte widerlegen: die Annahme, dass Dinosaurier vor zig Millionen Jahren existierten, damals ausstarben und ihr Aussterben durch einen angeblichen Asteroideneinschlag auf der Halbinsel Yucatán verursacht wurde. Es gilt auch, die Legende zu widerlegen, dass die Bewohner Amerikas während einer Eiszeit über die Beringstraße einwanderten. Ebenso wichtig ist es zu verstehen, dass Atlantis tatsächlich existierte – es war keine Legende – und die Grundlage für die ersten Zivilisationen der Welt nach der Sintflut legte. Sie werden außerdem erfahren, dass die Geschichte vom Turmbau zu Babel mehr als nur eine Erzählung war und dass ihre historische Bedeutung revolutionär war, da sie die Wiederaufnahme der Seefahrt nach dem Untergang von Atlantis markierte. Schließlich, und nicht weniger wichtig, entdecken Sie die Ursprünge der ältesten Kulturen Amerikas, die aus Bündnissen, Migrationen und Fluchten aus verschiedenen Teilen der Welt entstanden sind.
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Ich beginne mit einer Information, die Sie vielleicht noch nie gehört haben und die Ihnen unglaublich erscheinen mag: Dinosaurier und Menschen lebten gleichzeitig. Und nicht nur das: Wenn die Datierung von Bodenschichten stimmt, deuten die Funde vieler archäologischer Stätten darauf hin, dass es bereits vor den Dinosauriern Menschen auf der Erde gab. Diese Geschichte verdeutlicht, dass es neben den Menschen auch Anazenen/Rephaiten (Riesen) und Reptilien gab (wobei Letzteren der Aufenthalt außerhalb der Erdoberfläche verboten war). Dieses Buch beabsichtigt nicht, sich mit den Zivilisationen zu befassen, die vor den Atlantern auf diesem Planeten existierten (oder mit Themen, die ich bereits in anderen Büchern behandelt habe, wie etwa in der Einleitung zu „COVID, die größte Verschwörung der Geschichte“ oder im Hauptthema von „Wandernde Sterne, die Geschichte des UFO-Phänomens“). Dennoch ist es gut zu wissen, dass es Millionen von Jahren vor den Menschen auf dieser Welt bereits außerirdische Zivilisationen gab, die hier lebten, wie die Asgardier oder Hyperboreer und die Reptiloiden.

1934 suchte der Bergbauingenieur G. Warren Shufelt gezielt nach Reptilienkatakomben, beeinflusst von Erzählungen der Hopi-Indianer, insbesondere einer Legende, die ihm der Hopi-Häuptling Little Chief Greenleaf erzählt hatte. Der Legende nach traf vor etwa 5.000 Jahren ein Feuerregen die Pazifikküste (manche glauben an Meteoriten, während Ufologen von einem Krieg mit mächtigen Waffen zwischen dort stationierten außerirdischen Zivilisationen sprechen). Um zu überleben, errichtete ein Volk hochentwickelter Menschen drei unterirdische Städte entlang der Küste, eine davon unter dem heutigen Fort Moore Hill in Los Angeles. Es hieß, diese Kammern enthielten Aufzeichnungen der Menschheitsgeschichte, eingraviert in Goldtafeln, ähnlich den Tafeln, die in anderen indigenen Überlieferungen Nordamerikas erwähnt werden. Shufelt zeichnete eine detaillierte Karte, die ein Tunnelsystem vom heutigen Central Library bis nach Pasadena zeigte, und identifizierte 16 Orte, an denen große Mengen Gold gelagert waren. Er erhielt die Genehmigung der Stadt, einen 76 Meter tiefen Schacht zu bohren. Das Projekt wurde jedoch von den Behörden abrupt gestoppt, als Shufelt behauptete, sich den Kammern genähert zu haben. Er begründete dies mit der „Einsturzgefahr“ und fehlenden Mitteln. Shufelt beschrieb die Tunnel als mithilfe einer chemischen Lösung ausgehoben, die das Gestein „geschmolzen“ habe – eine Technologie, die der der perfekt zylindrischen, jahrtausendealten Tunnel ähnelt, die die Erde unter der Oberfläche durchziehen, und die von einem primitiven Jäger- und Sammlervolk wohl kaum angewendet worden sein dürfte.

Ähnliches wurde aus Tunneln unter Kairo in Ägypten berichtet, wo reptilienartige Wesen gesichtet worden sein sollen. Bemerkenswert ist, dass sowohl die Argumente gegen eine Veröffentlichung als auch das Bestreben, die Kontrolle über das Gold zu erlangen, die Öffnung der Stätte für die Öffentlichkeit verhinderten und somit Shufelt an der Vollendung seiner Arbeit hinderten. In vielen alten Kulturen wurden die Begriffe „Schlange“ oder „Echse“ verwendet, um Linien großer Weisheit oder astronomischen Wissens zu beschreiben (wie etwa Quetzalcoatl in Mexiko), deren Ursprung auf die „Echsengötter“ oder drakonische Außerirdische zurückgeführt wurde, die für die Hopi-Indianer „einheimisch“ auf der Erde waren (da sie vor Millionen von Jahren dort ankamen). Selbst die Aborigines Australiens berichten, dass die Echsengötter die Landschaft beinahe zerstörten, als sie vor Tausenden von Jahren aufeinanderprallten. Dies bestärkt die Vorstellung, dass Amerika als geologischer „Bunker“ diente, in dem sich alte Zivilisationen vor dem Klimawandel und Weltraumkatastrophen versteckten. Daher die Tausenden von künstlichen unterirdischen Gängen, die im gesamten Untergrund der Erde zu finden sind.

wurden auf der Kanareninsel Teneriffa Mumien von Riesen (etwa 2,5 Meter groß) mit roten Haaren (ähnlich vielen Guanchen) gefunden. Die Paiute-Indianer berichten, gegen diese Riesen (Si-Te-Cah) gekämpft zu haben. Rote Haare sind ein Merkmal, das in der Bibel mit Esau (den Idumäern oder Edom) und bestimmten alten Stämmen Kanaans (den Rephaim oder Nephilim) in Verbindung gebracht wird. Ihre Anwesenheit in Amerika deutet darauf hin, dass auch nicht-menschliche „alte Völker“ das Meer überquerten oder bereits dort ansässig waren. Die Si-Te-Cah wurden in der Lovelock-Höhle (Nevada) entdeckt. Die Höhle war schätzungsweise von 2500 v. Chr. bis 1000 n. Chr. bewohnt. Zwischen 1911 und 1924 entdeckten Guano-Minenarbeiter und Archäologen der University of California unerwartete menschliche Überreste: Skelette mit einer Größe zwischen 2,10 und 2,40 Metern wurden gefunden. Die Überreste wiesen leuchtend rotes Haar auf. Obwohl die gängige Wissenschaft davon ausgeht, dass die rote Haarfarbe auf die Bodenbeschaffenheit zurückzuführen ist, zeigte die Analyse der Haarstruktur, dass sie von Natur aus rot war. Diese Riesen waren Feinde der Paiute-Indianer, die in ihren mündlichen Überlieferungen berichten, dass die Si-Te-Cah ein Volk rothaariger Riesen waren, die eine eigene Sprache sprachen und Kannibalen waren. Sie wurden von einem Stammesbündnis ausgerottet, indem man sie in der Höhle einsperrte und diese in Brand setzte (Spuren von Brandspuren wurden am Höhleneingang gefunden). Mehr dazu können Sie in meinem Werk „Die Gefallenen, die Rebellion von Sakla III“ und in der Fotogalerie meines Buches „Es gab Riesen in der Antike, Zensierte Archäologie II“ lesen.

Die Tora erwähnt auch den Kannibalismus der Anakiter/Rephaim. Israelitische Entdecker erklärten nach ihrer Ankunft an den Küsten ihres Landes, es sei „ein Land, das seine Bewohner verschlingt“. Gemeint sind Völker von gewaltiger Statur (die Nephilim oder ihre Nachkommen), die möglicherweise mit den Seefahrern ankamen oder bereits zuvor dort gelebt hatten (in der akkadischen Zeit, um 2500 v. Chr.). Es handelt sich um dasselbe Volk, dem die Israeliten später in Kanaan um 1400 v. Chr. begegneten. Viele dieser Überreste (insbesondere die von Lovelock) wurden in das Smithsonian oder in lokale Museen gebracht und verschwanden dann aufgrund von Gesetzen zur Rückführung indigener Gebeine (NAGPRA) aus der Öffentlichkeit. Die Weigerung der etablierten Wissenschaft, anzuerkennen, dass vor den heutigen Stämmen Völker eurasischer Herkunft den Kontinent beherrschten, ist ein weiteres Beispiel für Zensur. Doch die Martindale-Mumien (Kalifornien), die auf etwa 1000 v. Chr. bis 500 n. Chr. datiert werden, stellen ein weiteres Hindernis dar. Ähnlich wie die Guanchen auf Teneriffa pflegten sie ägyptische Riten und Praktiken, darunter die Mumifizierung. Die Martindale-Mumien wurden in den Bergen Kaliforniens nahe dem Yosemite Valley gefunden. Wie bei Lovelock werden die Überreste von Individuen beschrieben, die deutlich größer als der durchschnittliche indigene Amerikaner waren, aufwendige Textilien trugen und wiederum helles oder rötliches Haar hatten. Diese Mumien legen nahe, dass die „rothaarigen Riesen“ kein Einzelfall in einer Höhle waren, sondern vielmehr eine Bevölkerungsgruppe oder Kaste darstellten, die im ersten Jahrtausend v. Chr. die Westküste und das Große Becken bewohnte und mit den in vielen Legenden weltweit erwähnten Wesen identisch ist.

Kapitel II
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In der Geologie datieren wir Gesteinsschichten, um das Alter eines Fundes zu bestimmen. Dabei wird angenommen, dass die Sedimentationsprozesse über die Zeit linear und homogen verlaufen sind. Das heißt, die geologischen Veränderungen durch die katastrophalen Ereignisse, die die Vorgeschichte unseres Planeten prägten und die die Wissenschaft selbst als gesicherte Fakten anerkennt, werden nicht berücksichtigt. Wären diese Bodendatierungen korrekt, stießen wir auf Anomalien, die sich nicht eindeutig erklären lassen; Anomalien, bei denen Fossilien, menschliche Spuren und Artefakte dramatisch mit der bekannten Erdgeschichte kollidieren: dass der Mensch höchstens vor etwa 100.000 Jahren erschien; dass Affen die Erde vor ihnen 1,5 Millionen Jahre lang bewohnten; davor gab es heute ausgestorbene Tiere, die in die Jura- und Kreidezeit mit den Dinosauriern (vor mehr als 50 Millionen Jahren) führten, und schließlich stießen wir vor etwa 500 Millionen Jahren auf die ersten Lebensformen. Betrachten Sie dieses Panorama, wie es in der Schule gelehrt und in Geschichtsdokumentationen wiederholt wird, und vergleichen Sie es mit den in Gesteinsschichten gefundenen Belegen, die Einzelpersonen selbst auf der Grundlage der Lehre vom Bodenalter datiert haben.

Obwohl sie in Südafrika gefunden wurden, die Klerksdorp-Kugeln Sie besitzen eine Technologie, die mit der von Objekten aus Jalisco, Mexiko, identisch ist. Diese Objekte wurden in Pyrophyllitgestein entdeckt, das mutmaßlich 2,8 Milliarden Jahre alt ist und aus der Frühzeit der Erdentstehung stammt. Sie bestehen aus einer Nickel-Stahl- Legierung, die nicht natürlich vorkommt. Drei perfekt eingravierte, parallele Rillen verlaufen entlang ihres Äquators und weisen eindeutig darauf hin, dass es sich um künstlich hergestellte Objekte handelt. Sie sind so hart, dass selbst diamantbesetzter Stahl sie nicht zerkratzen kann. NASA-Techniker, die diese Kugeln untersuchten, stellten fest, dass sie so perfekt ausbalanciert sind, dass sie sich in einer vibrationsfreien Umgebung entsprechend der Erdrotation um ihre eigene Achse drehen. Dies ist gyroskopische Stabilisierungstechnologie, doch die Datierung dieser Objekte datiert sie in eine Ära, bevor es überhaupt einzellige Lebensformen auf der Erde gab.

[image: ]

Wie im vorherigen Fall deutet Folgendes darauf hin, dass die „Technologie der Götter“ in allen geologischen Zeitaltern der Erde präsent war. Analyse von Meisters Fußabdruck Der Meister-Fußabdruck, ein besonders verheerender Fund für die etablierte Chronologie, zeigt nicht nur einen Fußabdruck, sondern den Abdruck eines Schuhs, der ein Lebewesen zerquetscht, das laut wissenschaftlicher Erkenntnisse Hunderte von Millionen Jahren vor dem ersten Säugetier ausstarb. Er wurde am 1. Juni 1968 von William J. Meister, einem Amateur-Fossiliensammler, in Antelope Springs, Utah, entdeckt. Der in einer Schieferformation gefundene Abdruck zeigt einen etwa 26 cm langen Schuh, der einen Trilobiten (der Gattung Elrathia kingii) buchstäblich zerquetscht. Akzeptiert man die Datierung anhand stratigraphischer Geologie, so gehört der Schiefer in diesem Gebiet zum mittleren Kambrium. Das heißt, laut geologischer Forschung ist dieses Gestein zwischen 500 und 600 Millionen Jahre alt. Zu dieser Zeit sollen die komplexesten Lebewesen auf der Erde Trilobiten in den Ozeanen gewesen sein. Es gab keine Landpflanzen, keine Dinosaurier und schon gar keine Menschen, die Schuhe herstellten. Der Fußabdruck weist [image: ]hinten eine tiefere Vertiefung auf, was der Gewichtsverteilung beim Gehen in Schuhen mit Absatz entspricht. Die Ränder sind zu regelmäßig und gebogen und ähneln der Form einer geraden Sandale. Am auffälligsten ist, dass sich der Trilobit genau in dem Bereich befindet, wo der Schuh Druck ausgeübt hätte. Wäre es ein Zeichen späterer Erosion, fände sich kein so präzise „innerhalb“ des Abdrucks eingedrücktes Fossil.

Wie mehrschichtige Bäume deutet dieser Fußabdruck darauf hin, dass die kambrischen Gesteinsschichten nicht so alt sind wie bisher angenommen oder dass die Erdschichten nicht so uralt sind, wie man glaubt. Wenn ein Mensch darauf getreten ist, ist der Schlamm vor Tausenden von Jahren, nicht vor Millionen, verhärtet. Dies bestärkt die Annahme, dass Katastrophen (wie die Sintflut) die Erdgeschichte komprimiert haben (es sei denn, der Schuh gehörte einem Astronauten). Die Tatsache, dass es sich um Schuhwerk handelt, legt nahe, dass diese Wesen Schutz vor der Umwelt benötigten, was zu der Vorstellung von Entdeckern oder Arbeitern einer technologischen Zivilisation passt. Die offizielle Wissenschaftsgemeinschaft (wie beispielsweise der Geologe William Stokes von der Universität Utah) behauptet, es handele sich um eine „Abplatzkonkretion“ (eine natürliche Gesteinsablösung). Einige Studien legen jedoch nahe, dass die Schieferplatten nach unten gedrückt werden, was nur durch äußeren Druck auf weichen Schlamm geschieht, nicht durch Oberflächenerosion von bereits verhärtetem Gestein. Die Geschichte ist jedoch so faszinierend, dass ich sie in das Drehbuch von „The Lacerta Codex“ aus meinem „Ari's Chronicles“-Universum aufgenommen habe, einer Serie, die sich genau mit der Geschichte vor der Geschichte befasst.

[image: ]Ein weiteres eindrucksvolles Beispiel ist das Dorchester-Glas, ein verschollenes Metallobjekt. Eine als viktorianische Vase oder Kerzenständer aus einer Zink-Silber-Legierung beschriebene Figur wurde angeblich in Sedimentgestein eingebettet gefunden und ist zwischen 570 und 593 Millionen Jahre alt. Ein weiterer Fall ist ein versteinertes Bein in West Virginia. Interessanterweise haben andere Funde in derselben Region etablierte Normen in Frage gestellt. Dies deutet darauf hin, dass die Region in so fernen Zeitaltern, dass sie unser heutiges Verständnis der geologischen Zeit übersteigen, ein Zentrum biologischer und möglicherweise auch zivilisatorischer Aktivität war. Das in West Virginia (genauer gesagt in einer Klippe nahe eines Flusses) gefundene „versteinerte Bein“ ist jedoch eines der umstrittensten Fundstücke, da es, sollte sein geologisches Alter bestätigt werden, die etablierte Chronologie der menschlichen Evolution völlig umstoßen würde. Das Bein wurde eingebettet in eine Sandstein- und Schieferformation gefunden. Die Gesteinsschichten in diesem Gebiet West Virginias gehören dem Karbon an (genauer gesagt der Zeit der Entstehung der großen Kohlevorkommen in den Appalachen). Nach der Theorie der linearen Geologie wäre ihr Alter ungefähr 300 Millionen Jahre.

Im Karbon gab es nach gängiger wissenschaftlicher Auffassung noch keine Säugetiere, geschweige denn Menschen mit Schuhen oder moderner Anatomie. Das Erstaunliche an diesem Fund ist nicht nur die Form, sondern vor allem der Erhaltungsprozess, da die Form eines Fußes, eines Stiefels oder Schuhs und des Kniegelenks deutlich erkennbar sind. Das Objekt besteht nicht aus trockenem Knochen, sondern aus massivem Stein (Versteinerung). Damit ein menschliches Bein zu Stein werden und dabei seine Form behalten konnte, muss vor der Zersetzung des Gewebes ein extrem schneller Prozess der molekularen Umwandlung stattgefunden haben. Aus Sicht der chemischen Sedimentation geht man davon aus, dass organisches Material unter hohem Druck, Hitze und in Gegenwart bestimmter Mineralien (wie sie beispielsweise in Meerwasser oder vulkanischem Schlamm vorkommen) innerhalb von Monaten oder Jahren – nicht unbedingt Äonen – versteinern kann, was zu einem „Zementeffekt“ führt. Ähnlich wie beim römischen Zement hätte sich, wenn dieses Bein während einer Katastrophe in einem Strom von natürlichem Geopolymer (silizium- und aluminiumreichem Schlamm) eingeschlossen worden wäre, der Stein um das Glied herum gebildet und dabei die perfekte Form bewahrt, während sich die organische Substanz in Mineral verwandelte.

Diese Entdeckung ergänzt ähnliche Funde, wie beispielsweise die Fußabdrücke am Paluxy River (Texas), wo menschliche Fußabdrücke neben Dinosaurierspuren in Kreideschichten vorkommen (siehe Collage auf der vorherigen Seite). Sollten also versteinerte menschliche Gliedmaßen in 300 Millionen Jahre alten Gesteinsschichten existieren, gibt es nur drei mögliche Erklärungen:

	A: Die Menschheit ist ungleich älter, als uns gesagt wird (vorsintflutliche Zivilisationen bis zu Hunderte von Millionen Jahren alt).

	B: Geologische Schichten entstanden nicht über Millionen von Jahren, sondern durch rasche Wasserkatastrophen und mineralisierende Sedimente, was die Erdgeschichte, bodengeologischer Datierung zufolge, auf nur Jahrtausende verkürzt. Anders ausgedrückt: All diese Beweise belegen eine planetare Katastrophe kolossalen Ausmaßes, die die Oberfläche bedeckte, die Erdkruste innerhalb von Minuten radikal veränderte und Schichten aus Schlamm, Gestein, Wasser und Material übereinander ablagerte.

	C: Die beiden oben genannten Punkte sind auf die jeweiligen Fälle anwendbar.


[image: ][image: ]Es gibt kein frei verfügbares Foto des betreffenden Beins aus West Virginia, zumindest keines in ausreichender Auflösung, um es in diesem Buch zu verwenden. Es gibt jedoch ähnliche Fälle, über die hier berichtet wird, wie beispielsweise der Kalkstein-Cowboystiefel (Texas), der im Creation Science Museum in Big Valley (Alberta, Kanada) aufbewahrt wird. Dies ist das bekannteste Foto eines „modernen“ menschlichen Gliedmaßes (in einem Stiefel), das in Rekordzeit in Kalkstein versteinert ist. Obwohl es jüngeren Datums ist, belegt es, dass eine schnelle Versteinerung unter den spezifischen elektrischen oder chemischen Bedingungen des Schutzgebiets möglich ist und widerspricht damit der Annahme von „Millionen von Jahren“ in der gängigen Geologie.

Ein ähnlicher Fall ist der des Cardiff-Riesen, der zwar von Kontroversen umgeben war, dessen Bild eines versteinerten Riesen jedoch dasselbe Gefühl von „zu Stein gewordenem Fleisch“ hervorruft.

Ein weiterer außergewöhnlicher Fall ist der Wilburton-Eisenbecher, der schätzungsweise 300 Millionen Jahre alt ist. Röntgenuntersuchungen an einigen dieser in Kohle eingeschlossenen Objekte zeigten, dass das Metall blasenfrei geschmolzen wurde, was auf ein Vakuum- oder Vibrationsgussverfahren hindeutet. Der Wilburton-Eisenbecher ist eines der am häufigsten zitierten Artefakte in der Forschung zu Fundstücken außerhalb ihres natürlichen Kontextes (OOPArts), da seine Entdeckung nicht nur die Archäologie, sondern auch die Geologie selbst vor Herausforderungen stellt. Das Objekt wurde von Frank J. Kennard im Kraftwerk Wilburton in Oklahoma gefunden. Der Becher war in einem massiven Block Steinkohle eingebettet. Als der Block mit einem Vorschlaghammer zerschlagen wurde, fiel der Becher aus der Mitte heraus und hinterließ einen Abdruck seiner Form in der Kohle. Die Kohle stammte aus den Wilburton-Minen, die [image: ]Material aus der Wilburton-Erzader abbauen. Die Kohlevorkommen Oklahomas stammen aus dem Pennsylvanium (einem Teil des Karbons) und sind somit etwa 300 bis 312 Millionen Jahre alt. Am rätselhaftesten ist ihre Metallurgie: Der Becher besteht nicht aus Meteoreisen (natürlichem Eisen), sondern aus verarbeitetem Eisen.

Dies knüpft an die Berichte über die „Wächter“ oder „Engel“ an, die laut dem Buch Henoch den Menschen die Metallurgie und die Herstellung von Bechern und Armbändern lehrten. Ähnlich wie die Acámbaro-Figuren wurde der Wilburton-Becher von großen Museen ignoriert, da seine bloße Existenz die Evolutionstheorie und die uniformitaristische Geologie widerlegt. Viele Exemplare verschwanden nach ihrer Überführung zur Analyse oder in die Smithsonian Institution spurlos. Ein Museumsmitarbeiter in Spanien bestätigte mir vor vielen Jahren, dass dies durchaus üblich sei und dass viele Museen in tiefer gelegenen Lagerräumen Objekte aufbewahren, die sie der Öffentlichkeit vorenthalten, weil sie deren Bedeutung nicht erklären können.

[image: ]Ein weiteres Beispiel ist der Nevada-Schuhabdruck (1922), der Meisters Fußabdruck in dieser Kategorie perfekt ergänzt. Während Meisters Fußabdruck an eine Sandale erinnert, zeugt dieser von einer hochentwickelten Schuhindustrie. Entdeckt wurde er von John T. Reid, einem angesehenen Bergbauingenieur und Geologen, bei der Fossiliensuche in Pershing County, Nevada. Es handelt sich nicht nur um einen Fußabdruck im Schlamm, sondern um die versteinerte Sohle eines Schuhs, die sich entweder abgelöst hat oder so detailliert abgedrückt wurde, dass die Naht sichtbar ist. Unter dem Mikroskop wurde die Spur eines doppelt genähten Fadens am Sohlenrand deutlich sichtbar. Der Abdruck weist an der Ferse asymmetrische Abnutzungsspuren auf, genau wie sie beim Gehen entstehen. Er wurde als Sohle eines rechten Fußes identifiziert. Das Design ähnelt frappierend einem eleganten Schuh aus den 1920er-Jahren, ist aber in





	Selektive Erosion: Sie behaupteten, menschliche Fußabdrücke seien eigentlich verlängerte Dinosaurierfährten, die durch Erosion menschliche Fußabdrücke angenommen hätten. Diese Argumentation ist angesichts der perfekten Symmetrie mit menschlichen Füßen absurd, und dieselbe Logik auf Hunderte von Fußabdrücken anzuwenden, ist ein ziemlich weit hergeholter Vorwand.

	[image: ]Fälschung: Es hieß, Einheimische hätten die Schnitzereien während der Weltwirtschaftskrise angefertigt, um sie an Touristen zu verkaufen. Diese Behauptung wird jedoch weder durch die Form der Schnitzereien noch durch sonstige Beweise für eine solche Absicht gestützt.














	Uranreihe: Wird für Tierknochen verwendet, die mit Werkzeugen in Verbindung stehen.

	Spaltspuren: Angewendet auf vulkanische Asche, die die Gesteinsschichten bedeckt.

	Obsidian-Hydratation: Messung des Verschleißes der Werkzeuge selbst.

	Stratigraphie: Analyse der geologischen Entstehung des Geländes.




	Kein Kleben oder Schweißen: Röntgen- und Mikroskopieanalysen zeigten, dass das Bauteil weder geklebt noch in ein vorgebohrtes Loch eingesetzt wurde, sondern dass sich der Granit um das Bauteil herum gebildet hat.

	Materialverschmelzung: Zwischen dem Metall des Verbindungselements und dem Gestein besteht eine mineralische Kontinuität. Dies deutet darauf hin, dass das Bauteil bereits vorhanden war, als das Gestein formbar war, oder dass es mithilfe einer von Williams als unbekannt beschriebenen Technologie mit dem Gestein „verschmolzen“ wurde.

	Magnetische Anziehung: Das Bauteil weist eine schwache magnetische Anziehung auf, was auf einen spezifischen metallischen Kern hindeutet, zeigt aber keine Korrosionsspuren, was unmöglich wäre, wenn es sich um ein gewöhnliches Metall handeln würde, das über Jahrtausende Feuchtigkeit ausgesetzt war... es sei denn, es handelt sich um eine hochentwickelte Legierung.









d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
. HEILIGTUM

‘95& BUCH I: DAS ERWACHEN VOR DER FLUT

g

VON DER KOEXISTENZ MIT DINOSAURIERN
BIS ZUM UNTERGANG VON ATLANTIS:
DER ERSTE EXODUS DER GOTTER

IN DAS GELOBTE LAND.

AMERIKANISCHE






d2d_images/image031.jpg





d2d_images/image034.jpg





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/image002.png
Fossilized Human Leg In a Cowboy Boo|






d2d_images/image013.png





d2d_images/image010.jpg





d2d_images/image022.jpg





d2d_images/chapter_title_below.png





d2d_images/image016.jpg





d2d_images/image015.jpg





